
Prof. Dr Werner ackul| geht In den Ruhestand

ARY AITE

Fin wirkungsreiches Gelehrtenleben

Es g1bt Hıstorıker, denen Beginn ihrer Karriere eın großer Wurf gelingt
und dıe sıch ann bıs ihrer Pensionierung auf ihren Lorbeeren ausruhen.
Hs g1bt aber auch solche, die der Wiıssenschaft eın en lang Beıiıträge he-
fern und ihr Forschungsgebiet el geradezu Neu defini:eren. Eındeutig ZUT
letzteren ist Prof. Dr Werner Packull VO Conrad Grebel College
der Universıity of Waterloo In Kanada zählen 2003 wiırd In den uhe-
stand treten
Als jemand, der Von 1981 bıs 1987 ihm studieren durfte, bereıtet C
mır besondere Freude, auf seinen Beıtrag ZUT Hıstoriographie des Täufer-
tums näher einzugehen. Aufgrund der Akrıbie, mıt der Packull geforscht,
und der Behutsamkeit, mıt der seine Ergebnisse niedergeschrieben hat,
werden seıne er. noch ange eiıner kritischen Prüfung urc dıe Ge-
schichtswissenschaft standnalten Dıes gılt für seine TU Arbeıt über das
oberdeutsche Täufertum SCHAUSO WIEe für seine Jüngsten Forschungen den
mährischen Hutterern.
Nachdem seın Bachelor-Studium der Universıity of Guelph beendet
WIe der Erreichung eınes Magıster N der Universıty of Waterloo erworben
hatte, strebte Werner Packull eiıne Promotion die Von Prof. Dr. James
Stayer an der Queen’s University betreut wurde. Diese Wahl tellte dıe We!l-
chen für eine ange nach der Vollendung der Dissertation 1974 fortbestehen-
de, TUC  are Z/Zusammenarbeit, WwWI1Ie schon der große, gemeınsam mıt James

Stayer und aus eppermann verfaßte Aufsatz » From MonogenesIı1s
Polygenesis: 'The Hıstorical Dıiscussion of Anabaptıst Origins« (Mennonite
Quarterly Review 4 E) 1975, 82-121) ze1igt. Diese Abhandlung
raäumte mıiıt der herrschenden Annahme eiınes einzıgen Ursprungs des Täu-
fertums ıIn Zürich 525 gründlıch auf, aber auch mıt der gängıgen Meı-
nNung, daß alle VOom Iyp der Schweizer Brüder abweıchenden Täufer etwa
die oberdeutschen Hans enc und Hans Hut als nıcht authentisch getrost

vernachlässigen selen. Obwohl der Vorgang der Entmythisierung der tau-
ferıschen Ursprünge schon ein1ıge Tre ämlıch 97/2 mıt der eröf-



fentlıchung Von Stayers The Anabaptists and the word, begonnen hatte,
schlug der Aufsatz VOoN Stayer, Packull und eppermann NeCUC Schneisen in
der Täuferforschung und gehört inzwischen ZU anon derjenigen erke,
die den täuferischen Ursprüngen unbedingt gelesen werden mMussen
er hınaus stellten Packull und Stayer einen hılfreichen Reader ZUTr Hı-
storl1ographie des Täufertums The Anabaptists and Thomas Müntzer,

in welchem neben den traditionellen historischen Schulen auch
marxiıstische Ansıchten ZUT Sprache kamen.
aCKulls Dissertation erschıen 97/7 dem ıte Mysticısm and the Ear-
y Oou German-Austrian Anabaptıist MovementAbe1l ennon1i1-

Herald Press. Dieses bahnbrechende Werk machte dıe Unterschiede ZWI1-
schen der oberdeutschen und der schweıizerischen Varıante des Täufertums
unverkennbar euttlic und besiegelte den SCNIE VON der monogenetl-
schen Interpretation täuferischer Anfänge Prägend für dıe oberdeutschen
Täufer nach den Erkenntnissen aCKulls ämlıch die spätmit-
telalterliche deutsche Mystik, apokalyptische Impulse und die rfahrung des
Bauern  leges VO 15725
Obwohl Packull sıch hauptsächlich auf diıe Geschichte des Täufertums kon-
zentriert hat, versuchte er zugleic urc Forschung und Lehre ın enachDar-
ten Gebieten (besonders Sozlialgeschichte der Reformatıion, Darstellungen des
»gemeınen Mannes« und Interpretationen des Bauernkrieges), eine breıitere
Grundlage für die wissenschaftlıche Auseinandersetzung im eigenen pezl-
algebiet schaiien Aus diıesem Interesse heraus entstanden Aufsätze über
marxiıstische und CNrıstliıche Interpretationen Von IThomas üntzer (in der
Zeıtschrı Historical Reflections, Luthers Beeinflussung urc dıe
spätmittelalterliche Myrstık (ın der Zeıitschrift Renaırtssance and Reformatıion,

SOWIe eın Aufsatz über Veränderungen in der Darstellung des gemel-
NCN Mannes in der deutschen Flugschriftenliteratur zwischen den ahren 520
und S75 Dieser Aufsatz, der 1985 in der Zeıitschri Historical Reflections
veröffentlich wurde, zeigt, WwI1e Flugschriftenautoren dıe Stimmung im olk
zugunsten der Reformatıon aufheızten, indem S1e das tradıtionelle Bıld des
Bauern als eines viehischen Tölpels adıkal in das eines rechtschaffenen Ver-
kündigers evangelıscher ahrheıt verwandelten. och dıe Absıcht ih-
ICr Autoren ermutigten dıeselben Flugschrıften das einfache Volk, sıch SC-
SCH iıhre Herren 524 und D2S auizulehnen Miıt der Unterdrückung des Bau-
ernaufstandes fand dıe wenıg schmeıchelhafte Darstellung des gemeınen
Mannes wieder Eingang in dıe Flugschrıiftenlıteratur.
In einem thematısch verwandten, im Sıixteenth Century Journal VOoOnN 9086
veröffentlichten Aufsatz studierte Packull eine Anzahl VvVon Täufern, dıe



Bauernaufstand teilgenommen und diıesen überle hatten. Er zeigte, WwI1e ihre
früheren, VON Apokalyptık bestimmten Hoffnungen auf eıne NCUC Soz1lalord-
Nnung der Herrschaft des »gemeınen Mannes« sıch dem 1INndruc
des gescheiterten Aufstandes in einen elıtären, ausschließlich relıg1ösen und
ethischen ruppenperfektionı1smus verwandelten.
Packull hat seine Forschungen nıcht auf Oberdeutschland beschränkt Seine
wichtigen Studiıen über den oberdeutschen Apokalyptiker eichı10r off-
INan enkten seine Aufmerksamkeıt auf Nor:  eutschland, 1Lıvland und dıe
Nıederlande, Hoffman Ja seine größte Anhängerschaft hatte. In einer Re1i-
he VonNn Aufsätzen interpretierte Packull dıe frühen apokalyptischen Schrif-
ten OIlImans MOQR erläuterte ausIiIunNriıc dessen Wırksamkeıt in
Livland (MOR, und unternahm eine erneute Analyse der Quellen über
seinen ermutete Tod in Straßburger Gefangenschaft 1546 MOQR
Packull efaßte sıch aber auch mıt OIImans Anhängern und veröffentlichte
weıtere wichtige Aufsätze über dıe Melchiorıten, eitwa dıe wIissen-
scha  1C el über Anneken Jans Von Rotterdam ges Dıeser
Aufsatz (Archiv für Reformationsgeschichte, bewles, daß Anneken
Jans, obwohl s1e in frühen mennonitischen Märtyrerlısten auftaucht, tatsäch-
iıch eine einflußreiche Miıtarbeiterin des aVIl! Joris Eın wichtiger Mel-
chiorit, dem Packull viel Aufmerksamke1i geschenkt hat, WAar Peter asch,
eın Täufer, der sıch 539 mıt JorIis In Straßburg traf, sıch daraufhın aber vVon

apokalyptischen und enthusıastıschen Ausschweifungen abwandte und sıch
schheblıc mıt dem Straßburger Reformator Martın Bucer für dıe
Rückgewinnung hessischer melchioritischer Täufer für dıe Reformatıon ein-
setzte (MOR, In dieser Studıe zeigte Packull, daß Bucer in der Tat
VO täuferiıschen Vorwurf, die Reformatoren würden dıe moralıschen Maß-
stäbe niedrig9beeinflußt wurde.
iıne Vorlesungsreihe, in der Packull die Anfänge des Täufertums NCUu 1n-
terpretiert, erschıen 1990 dem 1te Rereading Anabaptist Beginnings.
In diesem Werk tellte CT explizıt dar, Was in den meiıisten seiner eröf-
fentlichungen ZU Täufertum schon implizıt gesagt hatte (und Wäas dıe Be-
sucher seiner Gradutlertenseminare auch eindeutig verstehen bekommen
hatten) Die Ursprünge des Täufertums sınd in der sogenannten Gemeımninde-
reformation, in den kommunalen Reformbemühungen des gemeıinen Man-
NeCsSs finden
TE111C entfernten sıch diıe Täufer nach der Nıederlage der » Volksreforma-
t10N« Von dem kKommunalen, im Gegensatz ZUT indıvıduellen rlösung ste-
henden Heıilsbegriff, behielten aber viele der ursprünglıchen Impulse Dies
erklärt, Packull, WaTUum dıe Täufer dıe derart anders interpretierten



als dıe Hauptreformatoren, denn sı1e lasen s1e »mıt den ugen der acht-
OSsSeN« S uch achdem sı1e ZU Separatiısmus SCZWUNSCH worden

efzten die Täufer dıe emühungen der Gemeindereformatıion fort,
»gewaltfreie, wahrhaft chrıistlıche Menschenbeziehungen« in ıhren Gemein-
schaften ausSszubılden uch in einem thematisch verwandten Aufsatz (The
Beginning of Anabaptısm in Southern yrol, Sıixteenth Century Journal,

deckte Packull eindeutige Verbindungslinien zwıschen dem VON

Miıchael (Jaı1ısmair geführten uIstan: und der Entstehung des Täufertums
in 1ro auf. So konnte SI zeigen, daß das Täufertum eıne sowohl relig1öse
als auch sozlo-polıtische Protestbewegung WT, WenNnn auch die Täufer auf
eıne gesamtgesellschaftlıche Revolution verzichteten und sich bewußt
eiıner gottesfürchtigen Minderheit wandelten. Er erklärt ebenfalls, weshalb
dıe Herrscher dıe zahlenmäßig begrenzten Täufer dennoch fürchteten, denn
»ıhre Ablehnung der Bılder, ihr Antıklerikalısmus, ihre Eidesverweigerung,
iıhre Ablehnung der affen und ihre Absonderung Von der breiteren Gesell-
schaft schıenen die Grundlagen Von Gesetz und Ordnung edrohen«
(Rereading Anabaptist Beginnings, 26) Dennoch en s1e aum die bru-
tale VO Erzherzog Ferdinand VOTSCHOMMENC Unterdrückung verdient. In
diıesen Gesichtspunkten stimmen die Schlußfolgerungen aCKUulls mıt denen
Stayers übereın, dessen Buch The German Peasants’ War and Anabaptist
Community 7079] (1991) ungefähr selben eıt erschien.
Das letzte Kapıtel VOoN aCKulls ere  ingAnabaptist Beginnings befaßt siıch
mıt der eindrucksvollen Entstehung eiınes dıe Gütergemeinschaft praktizlie-
renden Täufertums 1im toleranten ähren Die mährıschen Täufer stehen
auch im Zentrum seines Jüngsten Buches Hutterite Beginnings. Communit-
tarıan Experiments during the Keformation dt 2000), dem uster-
ültıge archivalısche Forschungen sowohl den Täufern als auch deren
mährıschen Gönnern und Nachbarn zugrundeliegen. Seıine sorgfältig formu-
lıerten Folgerungen den Ursprüngen und Eıgenschaften des frühen Täu-
fertums in 1ro0. und en sınd wıissenschaftlıch unbestreıiıtbar.
ugleic lassen die Geschichten, dıe Von täuferischen Frauen und Män-
NeErN erzählt, Vergangenheıt lebendig werden Sıe bringen einen menschlichen
Zug in die Täuferforschung hineımn, den INan angesichts sozlalgeschichtlicher
Statistiıken oder ideologischer Auseinandersetzungen sehr oft vermi1ßt. 1e1
intensiver als N früher möglıch können WITr in den famıliären und pr1-

Alltag dieser verfolgten Diıssıdenten hineinschauen und lernen, WI1Ie s1e
mıt den Schicksalsschlägen fertig wurden, die s1e samt iıhren ndern dıe
oft Waisen wurden trafen Der Abschnitt, der sich mıt dem en
Hutters ges und mıt seiner Wiırksamkeit als Täuferführer befaßt,



stellt dıe bısher beste Bıographie dieser zentralen 1gur dar. Irotz seiner nıcht
verleugnenden Parteinahme zugunsten der Verfolgten gelingt Packull

sehr gut, auch der Denkweise der erfolger gerecht werden. Seine Beob-
achtung, das mährische Täufertum sıch als »menschlıches Unternehmen«
entwiıckelte, welches »menschlıcher Schwachheit, Eıtelkeıiten, persönlichen
Streitigkeiten und Führungskämpfen unterworfen« (S 234), SOWIe seine
Aussage, daß die usbreıitung des Täufertums viel mehr mıt famılıären,
freundschaftliıchen und verwandtschaftlıchen Beziehungen als mıt wirt-
schaftlıchen und sozlalen Interessen fun hatte S 208 ), welsen auf neue
und spannende Forschungsfragen hın S1e. lıefern auch eın Seispie für
dıe Fähigkeit aCKulis, die indıvıduellen, menschlichen Dımensionen einer
historischen ewegung mıt allgemeınen iıdeologischen, sozıalen und polıtı-
schen spekten in Verbindung setizen
Die reformationsgeschichtliche Forschung darf sıch glücklich schätzen, daß
Packull auch im Ruhestand noch weıter forschen und ZU schreiben DC-
en WEn auch verständlicherweise in eingeschränktem Maße, mehr
eıt für seine Famliılıe en Zur eıt arbeıtet ÖI E dem Nachfolgeban

Hutterite Beginnings. Diıeser Band wırd dıe Analyse der hutterischen Be-
Wegung von den späten 1530er bıis den 1570er Jahren fortsetzen und
die Führungszeiten Peter Rıedemanns ges und Peter Walpots ges

umfassen. Miıt welcher orgfalt Werner Packull diese Quellen enan-
deln wird, äßt sıch aQus den Aufsätzen ersehen, die GT ZUT Rechenscha (n
Außenseiter zwıschen Mittelalter Un Neuzeit, Festschrift für Hans-Jürgen
Goertz, 1997, und in Sixteenth Century Journal, und ZUu Briefcorpus
Riıedemanns (zusammen mıt Bruno Fast, OUFMNGA of Mennonite Studies, 1989
und MOR, veröffentlichte Packull hat auch einen Bericht über den
Märtyrertod des Hutterers Hans Purchner im Jahre 556 (Fides el Hıstoria,

SOWIe eine Abhandlung über dıe hutterischer Frauen MOR,
geschrieben. Wenn eıiınmal abgeschlossen ist, wırd dieses zweıbän-

dıge OPUS Magnum beredtes ugn1s Von einem fruchtbaren und wirkungs-
reichen Gelehrtenleben ablegen.
Obwohl selber eın Mennonit ist, hat Packull eıne tiefe und mıt-
reißende Zuneigung für die Täufer gehegt, dıe ST studiert hat, und für die
Mennoniten, mıt denen CI gearbeitet hat. Er Ist bemüht SCWESCHNH, dıe jjek-
tivität eiınes empirisch arbeitenden Hıstorikers aufrechtzuerhalten, W as ıhn
Zzwangswelse dazu ührte, altvertraute en über dıe Täufer zerstoren
Dıes geschah Jjedoch auf eine Art und Weise, die auch seiıne einstigen Geg-
Ner er den Mennoniten rasch wieder versöhnlich stimmte. Im aulie sel-
NCr über 25 Tre währenden Tätigkeit als Professor, zunächst Renison
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College, danach Conrad Grebel College, Universıity of Waterloo, hat
Werner Packull nıcht NUTr hunderte VON Bachelor-Studenten und Dutzende
VonNn Magıster-Studenten und Doktoranden für dıe Geschichte begeistern kön-
NCN, sondern auch ihre empirischen und ntellektuellen Fertigkeiten TC-
schlıffen Mır als tudent vergönnt, seinen welsen Rat und seine SC-
duldıge Betreuung vieliac genießen. Ich konnte mich nıcht NUT darauf
verlassen, daß seiın sorgfältiges Korrekturlesen und seine kritischen Kom:-
mentare meıiner eigenen el mehr arhneı und Stringenz verhelfen
würden, sondern mır kam auch zugute, daß seine Zeıt opferte: Im auilie
eines es verbrachte Werner fast Jeden Freiıtagnachmittag damaıt, mıt MIr
Quellen avı JorIis durchzuarbeiten. Er nahm mich auf agungen mıt,
ermutigte mich dazu, meıne Ergebnisse veröffentlichen, und unterstutzte
meıne wissenschaftliche Laufbahn auf pürbare Weılse. Selten stößt INan auf
derartige Freigjebigkeit. Obwohl WITr iıhm alle einen erholsamen Ruhestand
wünschen, hoffen WIr auf weiıtere reichhaltige Beıträge ZUT Forschung.

Übersetzt Von Dr. Stephen uckwalter


